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Die CVP rüttelt 
amTabuder 
Witwenrente 
Der Plafond für die Ehepaarrente soll weg. Um 
dieses Ziel zu erreichen, lanciert die CVP neue Ideen. 

DorisKleck 

«AHV-Bschiss»: Mit diesen Worten 
kämpfte die CVP für ihre Initiative zur 
Abschaffung der Heiratsstrafe. Die Par­
tei will nicht hinnehmen, dass Ehepaa­
re höchstens das 1,5-Fache der Maxi­
malrente erhalten. Für ledige Paare gibt 
es keine solche Obergrenze. Der Bund 
bestreitet zwar, dass es bei der AHV 

«Der AHV-Plafond 
und die Witwen­
rente müssen als 
Gesamtkonzept be­
trachtet werden.» 

Konrad Graber 
Luzerner CVP-Ständerat 

Der Wald wird zum 
Schulzimmer 

Cham An den gemeindlichen Schulen 
im Kanton Zugwerden vermehrt Erleb­
nispädagogen eingesetzt, die mit den 
Kindern raus in die Natur gehen. Die 
Gemeinde Cham hat solche Waldmor­
gen auf das beginnende Schuljahr fix in 
den Stundenplan integriert. So gehen 
alle Dritt-und Viertklässler der Primar-
schule pro Schuljahr sechsmal in den 

, Wald - bei fast jedem Wetter. «Die Er­
~lebnispädagogik ist eine Antwort auf 

·~ ~ die Frage, wie wir die sogenannten 
~ überfachlichen Kompetenzen, die ja 

auch im Zeugnis auf geführt werden, t fördern können», e:kl~rt einer der ~ei~ 
~ den Chamer Erlebmspadagogen, M1ch1 

Müller. Die Natur biete hier optimale 
Bedingungen.(zg) 21 

eine Heiratsstrafe gibt, weil Eheleute 
gegenüber Konkubinatspaaren auch 
Vorteile geniessen. Der Gewichtigste: 
die Witwenrente. Dennoch will die 
CVP den Plafond endlich weghaben. 

Parteiintern 
gibt es auch Kritik 

Nun zeigt sich, wie eine Lösung ausse­
hen könnte. Die CVP ist offenbar bereit, 
über Anpassungen bei der Witwenren­
te zu reden. Ein Tabubruch. CVP-Stän­
derat Pirmin Bischoflancierte im «Ta­
ges-Anzeiger» die Idee, dass Verheira­
tete vor der Pension entscheiden sollen, 
ob sie eine volle Rente ohne Witwen­
rente oder eine Ehepaarrente mit der 
Möglichkeit einer Witwenrente wollen. 

Diese Idee ist von keinem Partei­
gremium abgesegnet, und intern gibt 
es auch Kritik an diesem Wahlrecht. 
Die Richtung ist jedoch klar. «Der 
AHV-Plafond und die Witwenrente 
müssen als Gesamtkonzept betrachtet 
werden», sagt Ständerat Konrad 
Graber. Er sieht die Witwenrente als 
Versicherung, und die Prämie dafür sei 
zu hoch. Ähnlich äussert sich CVP­
N ationalrätin Ruth Humbel. Sie sagt 
zudem: «Eine Witwenrente für Kinder­
lose ist nicht mehr zeitgemäss.» 
Bürgerliche Politikerinnen begrüssen 
die Diskussion. 
Kommentar 5. Spalte 6 

Lidl baut eine Filiale in 
Cham - neben Aldi 

Detailhandel Wenn alles nach Plan 
geht, stehen im Lokal des ehemaligen 
Autohauses Auto Kaiser AG bald Arti­
kel des täglichen Bedarfs. Das Gebäu­
de an der Hinterbergstrasse in Cham 
wird demnächst zum Discounter um­
gebaut. Ein entsprechendes Baugesuch 
wurde im Juni bewilligt. Wie Lidl auf 
Anfrage bestätigte, wolle man im 
Herbst dort eine neue Filiale eröffnen. 

Direkter Nachbar des neuen Ge­
schäfts wird der bestehende Aldi sein. 
Bei ihrer Kundschaft möchten die bei­
den Detailhändler mit unterschiedli­
chen Strategien punkten. Dies ergibt 
sich aus Anfragen bei ihren Medienstel­
len. Lidl betreibt bereits in Baar eine Fi­
liale, Aldi ebenso. (gub) 23 

OK-Präsident Heinz Tännler 
gibt Einblick in die strengen 
Vorgaben des Verbandes. 36 

Showdown in Italien 

Heute tritt Premier Giuseppe Conte vor das Parlament. 
Tritt er zurück und kommt es zu Neuwahlen? Das ist nur 
ein mögliches Szenario. 7 Bild: Antonio Callani/AP (Genua, 14. August 2019) 

Gotthardtunnel: Unfall 
fordert fünfVerletzte 

Göschenen Gestern Nachmittag hat 
sich im Gotthardtunnel eine heftige 
Kollision ereignet. Laut der Kantons­
polizei Uri passierte der Unfall rund 
1,5 Kilometer vom Nordportal in 
Göschenen entfernt. Nach bisherigen 
Erkenntnissen geriet ein Auto aus den 
Niederlanden, das Richtung Norden 
fuhr, über die doppelte Sicherheitslinie 
auf die Gegenfahrbahn. Dort kollidier­
te der Personenwagen zunächst mit 
einem Wohnmobil und dann mit einem 
Lieferwagen. Beim Unfall sind fünf Per­
sonen leicht bis erheblich verletzt wor­
den. Der Unfallhergang ist laut der Kan­
tonspolizei Uri Gegenstand der laufen­
den Ermittlungen. Der Tunnel war für 
mehrere Stunden gesperrt. (pz) 27 

Ständerat steht grosse 
Umwälzung bevor 

Wahlen Wenn im Oktober 2019 die 
Wähler das Parlament in Bundesbern 
neu bestellen, ändern sich nicht nur die 
Kraftverhältnisse zwischen den Partei­
en. Im Ständerat ändert sich auch die 
Dynamik, weil Schwergewichte der 
Politik den Rücken kehren: 20 von 46 
Mitgliedern treten zurück. Darunter 
Schwergewichte wie der frühere 
FDP-Präsident Philipp Müller, der Brü­
ckenbauer Konrad Graber (CVP) oder 
SP-Ständerätin Anita Fetz aus Basel. 

In zehn Kantonen ist das Rennen 
komplett offen: Mindestens zwei Kan­
didaten haben jeweils reelle Chancen, 
den frei werdenden Sitz zu ergattern. 
Ein zweiter Wahlgang scheint oftmals 
unausweichlich. (wan) 2/3 

Kommentar 

Wi-twenrente ist aus 
der Zeit gefallen 

Die CVP und die Heiratsstrafe:Es ist 
eine lange und unglückliche Ge­
schichte. Zwar hat das Bundesgericht 
die Abstimmung vom Februar 2016 
annulliert, weil der Bund im Vorfeld 
mit falschen Zahlen argumentiert 
hatte. Doch mit der gleichen Initiative 
nochmals vors Volk wäre für die CVP 
ein schwieriges Unterfangen. Denn 
die Initiative enthält eine umstrittene 
Definition der Ehe als Bündnis zwi­
schen Mann und Frau. 

Um einen Erfolg zu erzielen, muss die 
CVP im Parlament auf eine Lösung 
hinwirken. Bei der Benachteiligung 
von Ehepaaren bei der direkten 
Bundessteuer liegt bereits ein bundes­
rätlicher Vorschlag vor. Schwieriger ist 
das zweite Ziel der CVP: Die Plafonie­
rung der AHV-Rente für Ehepaare 
an- oder gar aufzuheben. Viele Ver­
heiratete fühlen sich benachteiligt. 
Allerdings zu Unrecht. Tatsächlich 
besteht ein Heiratsbonus. Die Ehe­
paare berechnen nicht mit ein, dass 
sie mit der Witwenrente eine Versi­
cherung für den Todesfall des Ehe­
partners haben. 

Die heutige Regelung ist nicht mehr 
zeitgemäss. Viele Frauen sind er­
werbstätig und zahlen ihr Leben lang 
Beiträge für die AHV ein. Der Plafond 
ist für sie nicht nachvollziehbar. 
Gleichzeitig ist nicht einsehbar, 
weshalb kinderlose Frauen ebenfalls 
eine Witwenrente bekommen. Es 
entbehrt nicht einer gewissen Ironie, 
dass die CVP mit ihrer als konservativ 
und ewiggestrig verschrienen Initiati­
ve ein Wegbereiter für eine fort­
schrittlichere AHV sein könnte. 

ANZEIGE 

Doris Kleck 
doris.kleck@chmedia.ch 
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Zeitung 

Kennen Sie schon unseren 
Newsletter «Zentral­
schweiz am Morgen»? 
Jetzt unter 
abo.luzernerzeitung.ch/ 
newsletter 
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Schnuppern im 
Jugendsport 

Baar Zusammen mit dem 
Schulstart beginnt derTSV Con­
cordia mit seinen wöchentli­
chen Sportangeboten für Kinder 
der 1.-6. Klasse. Am 22. und 
30. August finden Schnupper­
trainings statt, welche ohne Vor­
anmeldung unverbindlich be­
sucht werden können. 

In zwei Trainingsgruppen 
fördern motivierte Leiter und 
Leiterinnen unterschiedliche 
sportliche Fähigkeiten der 
Kinder. Abwechslungsreiche 
Trainings im Bereich Turnen, 
spielerischer Leichtathletik und 
Spiel werden angeboten. Die 
Schnuppertrainings können wie 
folgt besucht werden: 

- Am Donnerstag, 22. August, 
von 18:15 bis 19:30 Uhr in der 
Turnhalle Wiesental II. 

- Am Freitag, 30. August, von 
18 bis 19:15 Uhr, in der Turnhal­
le Sternmatt II. 

Infos zu allen Sportangeboten 
des TSV Concordia Baar für Kin­
der, Jugendliche und Erwachse­
ne sind auf der Website unter 
www.tsvbaar.ch zu finden. (fg/pd) 

Jungbürgerfeier 
am.30.August 

Hünenberg Die Jahrgängerin­
nen und Jahrgänger des Jahres 
2001 der Gemeinde Hünenberg 
sind vom Gemeinderat Ende 
Juni zur Jungbürgerfeier 2019 
eingeladen worden. Diese findet 
am Freitag, 30. August 2019, 
18.30 Uhr, im Saal «Heinrich 
von Hünenberg» statt. 

Wer nicht mehr über die zu­
gestellte Einladung verfügt oder 
weitere Auskünfte wünscht, 
kann sich an die Einwohnerkon­
trolle wenden, per Telefon mit 
der Nummer 041784 44 44 oder 
via E-Mail: einwohnerkontrol­
le@huenenberg.ch. (fg/pd) 

Radio «Jam On» 
lädt ins Studio ein 

Zug DasZugerJugend-und Ur­
banmusikradio Jam On lädt am 
Samstag, 31. August, zum Tag 
der offenen Tür ein. Zwischen 
13 bis 17 Uhr erhalten Besucher 
spannende Einblicke in die Tä­
tigkeiten der Mitarbeiter. 

Nebst Führungen, werden Ju­
gendliche und junge Erwachsene 
live im Studio Sendungen gestal­
ten und Interessierten das Hand­
werk näher bringen. Mit einem 
Apero und einer kurzen Präsen­
tation des Radio- und Vorstand­
teams, wird der Tag abgerundet. 
Eine Anmeldung ist nicht not­
wendig, der Eintritt ist kostenlos. 

J am On Radio entstand Mit­
te Mai 2017, aus dem im 2007 
gegründeten Jugendradio Radio­
Industrie, welches seinen Sitz in 
der industrie45 in Zug hat. Als 
einziges Schweizer Urban Music 
Radio ist es via DAB+ weit über 
die Zuger Kantonsgrenze hin­
weg, im Raum Zürich, Aargau, 
der ganzen Zentralschweiz und 
Basel hörbar. Durch die Spezia­
lisierung auf Urban Music will 
sich Jam On Radio von anderen 
abheben. (fg/pd) 

Schulen Chatn setzen auf die Natur 
Mit dem neuen Lehrplan 21 werden fixe Waldmorgen in den Stundenplan aufgenommen. 

ZoeGwerder 

Die Schulen Cham gehen neue 
Wege - Waldwege. Alle Klassen 
der dritten und vierten Primar­
stufe haben ab diesem Schuljahr 
je sechsmal pro Jahr einen Wald­
morgen mit einem Erlebnispäd­
agogen. Das Konzept ist in den 
letzten fünf Jahren in Hagen­
dorn als Pilotprojekt getestet 
worden. Nun wird es definitiv 
eingeführt. «Es geht uns darum, 
die überfachlichen Kompeten­
zen, wie sie im Lehrplan 21 
vorgesehen sind, zu fördern 
und aufzuzeigen», erklärt der 
geschäftsführende Rektor der 
Schulen Cham, Philip Fuchs. Als 
überfachlich werden im Schul­
jargon jene Fähigkeiten bezeich­
net, welche über die klassischen 
Fächer wie Deutsch oder Mathe­
matik hinausgehen. Konkret 
werden diese im Lehrplan als 
personale, soziale und methodi­
sche Kompetenzen aufgeführt. 

Einer der beiden Erlebnispä­
dagogen, die an den Schulen 
Cham die Waldmargen leiten, 
ist der Primarlehrer Michi Mül­
ler. Im Rahmen des Pilotprojek­
tes führte er in den vergangenen 
fünf Jahren, die Klassen des 
Schulhauses Hagendorn regel­
mässig in den Wald. «Die Erleb­
nispädagogik ist eine Antwort 
auf die Frage, wie wir diese 
überfachlichen Kompetenzen, 
die ja auch im Zeugnis aufge­
führt werden, fördern können.» 

Der Wald biete hier optima­
le Bedingungen: «Beim Bau 
einer Hütte aus Blachen und Sei­
len oder beim Entfachen eines 
Feuers und Kochen einer Mahl­
zeit müssen die Schüler gemein­
sam Lösungen finden und sie in 
der Gruppe umsetzen.» Im Ver­
gleich zum Schulzimmer, werde 
dabei das Ergebnis spürbarer. 
«Bei Regen macht es einen 
Unterschied, ob der Blachen­
Unterstand glückt oder nicht.» 
Misslingt das Projekt, gibt es im 
Wald nicht einfach eine andere 
Alternative, um das Znüni im 
Trockenen zu essen. «Das Feed­
back des Waldes kommt unmit­
telbar und ist ziemlich direkt», 
so Müller. Wie er sagt, sind 
Camp-Bau,Feuermachen,Brot 
backen und Fleisch braten ur­
archaische Triebe, welche da­
durch bei den Kindern beson­
ders beliebt sind. «Sie erleben, 
dass sie sich selber versorgen 
könnten.» 

Gutfürdie 
Gruppenbildung 

Im Unterschied zu den Pfadfin­
dern oder Jungwacht- und Blau­
ring-Scharen geht es bei den 
Waldmargen mit Erlebnispäda­
gogen nicht nur darum, die Hüt­
te zu bauen. «Bei solchen Auf­
gaben gibt es danach immer 
eine zweite Phase mit pädagogi­
schem Hintergrund. Wir reflek­
tieren gemeinsam, wie die Auf­
gabe gemeistert wurde, und ver­
suchen das Erlernte in den 
Alltag mitzunehmen», - trans­
ferieren, wie es im Fachjargon 
heisst. 

Wie Müller erklärt, ist dies 
auch hilfreich für die Gruppen­
bildung und Gruppendynamik. 
So könne es für einige Klassen 
bereits eine Herausforderung 

sein, einen oder zwei Tage ge- tensiver macht.» Gemäss Mül- Klassenlehrerin beziehungswei-
meinsam zu verbringen, ohne ler ist heutzutage die Natur für se eine Lehrperson, die regel-
Krach zu haben. «Wenn es dann immer mehr Kinder Neuland. mässig in der Klasse unterrich-
im Alltag des Schulzimmers «Viele Kinder gehen in ihrer tet. «Es ist wichtig, dass jemand 
wieder kracht, können wir ge- Freizeit nicht mehr in die Na- dabei ist, der die einzelnen 
meinsam an die Waldmargen tur.» So habe er schon mehrfach Schüler kennt. Ihren Charakter, 
zurückdenken und überlegen, Schüler erlebt, welche im Wald aber auch ihre Belastbarkeit. 
wieso es damals keine grossen wortwörtlich Berührungsängste Denn ich sehe die Kinder jeweils 
Streitereien gab und wie man hatten. «Da helfen dann an- nur während sechs Morgen pro 
dies im Schulzimmer umsetzen fangs auch einmal Gartenhand- Jahr.» Und für die Schülerinnen 
könnte.» schuhe. Bei den meisten Kin- und Schüler kann ein solcher 

Dabei helfe es, die Kinder et- dem siegt aber bald die Neugier Morgen eine Chance sein, sich 
was aus ihrer Komfortzone zu und sie packen voll an.» von einer anderen Seite zu zei-
bringen. «Wenn wir bei Minus- gen - unabhängig davon, wie 
temperaturen oder Dauerregen Neue Sicht stark sie in den klassischen 
im Wald sind, ist das für einige auf die Schüler Schulfächern sind. 
Kinder eine Grenzerfahrung, Im Wald sind mindestens zwei Den Lehrpersonen geben 
welche das Erlebnis und den erwachsene Personen dabei. solche Waldlektionen neue Sich-
Gruppenzusammenhalt viel in- Der Erlebnispädagoge sowie die ten auf ihre Schüler, erklärt der 

Unterschiedliche Handhabung 
Gemeinden Lektionen in der 
Natur gemeinsam mit Erlebnis­
pädagogen werden in den Ge­
meinden des Kantons Zug 
unterschiedlich eingesetzt. In 
Oberägeri hat der Waldmorgen 
gemäss Rektor Roman Fässler 
eine lange Tradition. «Seit vie­
len Jahren gehen die Grundstu­
fenklassen regelmässig in den 
Wald.» Aktuell seien es pro 
Klasse neunmal jährlich. 

Auch in Steinhausen wird 
mit Erlebnispädagogen gearbei­
tet. Wie Rektor Peter Meier er­
klärt, sind diese Lektionen in 
der Jahresplanung vermerkt. Er­
lebnispädagogen würden jedoch 
auch je nach Anlass oder Projekt 
eingesetzt. 

In der Gemeinde Risch sind es 
hauptsächlich die Kindergar­
tenkinder, die in den Wald ge­
hen. «Und bei Projektwochen 
ziehen wir externe Erlebnispä­
dagogenhinzu», erklärt Rektor 
Michael Fuchs. 

Nicht auf eine Anzahl fixiert 
ist man auch in Baar. Gemäss 
Rektor Urban Bossard, «ist die 
Erlebnispädagogik ein integra­
ler Bestandteil ohne geordnetes 
Setting. Es geht nicht um die 
Anzahl, sondern dass wir 
draussen sind. Die Erlebnispä­
dagogen seien seit Jahren in 
Baar im Einsatz - auf Abruf in 
Lagern oder Outdoortagen, 
oder im Konzept integriert wie 
beim «Time-In», bei welchem 

es um den Umgang und Integ­
rierung von anspruchsvollen 
Schülern geht. 

In den Schulen Menzingen, 
kennt die Schule in Finstersee 
regelmässige Waldmorgen. Ca­
therine Scherer, die die Mehr­
klassenschule unterrichtet und 
sich zur Erlebnispädagogin wei­
tergebildet hat, geht mit ihren 
Schülern alle drei Wochen 
einen Vormittag lang in den 
Wald, wie sie sagt. Keine Unter­
richtszeiten mit Erlebnispäda­
gogen kennen die Stadt Zug, 
Hünenberg, Neuheim und 
Walchwil. 

Trotzdem seien in Walchwil 
pro Schuljahr zwei Vormittage 
reserviert, bei welchen mit ex-

geschäftsführende Rektor Philip 
Fuchs. «Sie lernen ihre Schüler 
in andern Kompetenzen kennen 
uns sehen sie dadurch ganzheit-
lieh.» Entsprechend seien die 
Rückmeldungen der Lehrperso-
nen sowie der Eltern und Schü-
ler auf das Pilotprojekt sehr posi-
tiv ausgefallen. 

«Deshalb war klar, dass wir 
am Konzept festhalten und es 
ab diesem Schuljahr flächende-
ckend auf der dritten und vier-
ten Primarstufe einführen.» 
Ein Ausweiten des Waldmor-
gens auf weitere Primarstufen 
oder auf zusätzliche Tage pro 
Jahr ist gemäss Fuchs derzeit 
nicht vorgesehen. 

ternen und internen Fachperso­
nen in die Natur gegangen wird -
beispielsweise mit einem Förs­
ter in den Wald, gibt Rektor Beat 
Schäli bekannt. 

Neuheim arbeitet mit der 
Naturschutzorganisation Aqua 
Viva zusammen, wenn es um 
den Unterricht im Freien geht, 
und in der Stadt Zug ist es indi­
viduell von den Lehrpersonen 
abhängig, ob und wie sie im 
Wald und der Natur unterrich­
ten. Auch Hünenberg hat kei­
ne Erlebnispädagogen an der 
Schule. Von Unterägeri kam 
keine Rückmeldung zur entspre­
chenden Anfrage. 

ZoeGwerder 
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